
Jesus un seinen Jüngern), Iso als e0. gedeu- Dieser ıst der Universität Tübingen 7z7u

ete Geschichte Die Auslegun achteter auf un! Drey Z.U] Geburtstag gewidmet.
den geschichtlichen un: en ın seiner [Deu- Fr nng Beiträge ZUur eschichte der
tun verdichteten Glauben, wobel erzählend eO0| Fakultät und einıger ihrer Professoren

ahren wird. Auf diese Weise soll der alte lext rey, Möhler, Im Einleitungsaufsatz be-
falßt sich Hg mıit dem Jh der 1817 gegründe-dem heutigen Leser lebendig nahegebracht WEeTl-

en, dafß meınnt dabeizusein. er ıst die- ten Kath.-theol Fakultät Er bietet wenıger einen
SCS für die Bibelarbeit ıIn der (Gemeinde und ın geschlossenen Überblick als Hinweise auf öhe-
der Schule, besonders ber für alle, die SCINE eın punkte, Wendepunkte und Forschungslücken

Verhältnis Zzu Wort es inden möch- (z Aufklärung). €e1 omm 7zu Ergeb-
ten, ıne wertvolle Hılfe 15, daflß O5 die ‚‚Tübinger Schule nı]ıe gegeben
INZ Stegfried Stahr hat on das aktum einer vielfach übersehe-

NeT, ber relatıv langen ultramontanen Phase
RUD  RATIZ 50 zıest widerspricht der VO Begriff „‚Schule postulier-

INaNn synoptisch. Anleitung und Kommentar zu ten Einheitlichkeit. Die hohe Wissenschaftlich-
Studium der synoptischen Evangelien. VI Pas- keit der Tübinger Theologie ZUr eit iıhrer An-
sionsgeschichte Teil Knecht, rank- fänge ist ach dem Hg In der ständigen Kon-
furt/M. 1979 $  rt 16.80 frontation mit den anderen Fakultäten un!| den

Protestanten bedingt, Was einmal mehr beweist,er6 asz Vo Gesamtwerk 3C 1es INa  —_ >Sy N-
optisch“‘ handelt den Teil der P”Passıon dem wıe gut uch der Gotteswissenschaft die Ausein-
Markusfaden (8, 27-13, tolgend. (Ein FExkurs andersetzung tut

ber die vormarkinıische Passionsgeschichte Reinhardt Uun!| P Kustermann erschließen
mehrere Quellen en un Werk VOschließt den asz ab.) Die Passiıon bildet den

Drey, der immer och eın ‚„„‚Stiefkind derGrundstock der Evangelienschreibung über-
aup Der Markusstoff (dem ıne vormarkiını- Bio aphen”‘ ist Die Antrıttsvorlesung

MÖ eTis ZuUuUr Geschichte des Priesterbildes undsche Passionsgeschichte zugrundeliegt ıst VO
den spateren Evangelisten aufgenommen und der Priesterausbildung wird Vo Köhler ediert
re  onell verarbeitet worden. Inhalt des un ommenhert Für WarTr das VO der Ro-

mantıik verklärte Idealbild des Geistlichen derTeiles Zunächst werden die kEreignisse VO  . Mönch, der folglich uch den Matßstab ZU!: rntik( äsarea Philippi bis Jerusalem, Vo Messiasbe-
a den bestehenden Verhältnissen abga [Diesekenntnis des etTrus bis ZU messianischen Fest- Sicht erklärt, warum die Säkularısation als e1-ZUS Jesu VOT den Toren der hl dargestellt

(Mk 5, 27-11, I hne die VO eingeschobe- Ne  - Rückzug der TIC| auUs der Welt begrüßte.
ne  — Perikopen), ann die Tage des Jerusalemer Wenn trotzdem einem unıversıtaren Bil-
Aufenthalts Jesu, die Auseinandersetzung IN ungsweg für die Priesteramtskandidaten fest-

hielt, S0 als ragmatiker aufgrund der ‚‚elgen-seine Messianıiıtät als Vorspiel der Passion tümlichen Bedürfnisse‘ seiner eit ES se1I 12-13, 2, hne die VO eingeschobenen
Perikopen). vermerkt, dafß die historische Argumentatıon
Zur rechten Benützung dieses asz. S€l aufmerk- Möhlers weniger dem tatsaächlichen Gang der
Sa gemacht, ihm, wıe uch den übrigen, Entwicklung als einem vorgefaßten ealschema
die Patmos-5ynopse zugrunde eleg ist (es annn echnung tragt.

Den langwiergen Auseinandersetzungenuch jede andere benutzt wWer en) sind wIe- die Nachfolge des auf Betreiben der Kegierungder Aufgaben hinzugefügt, die dem eser Aın-
enthobenen ultramontanen Protfessors Mack 1ınweIlse ZU[: eigenen Weiterarbeit geben und ZUTr den Jahren 1840/41 vıdmet BrechenmacherVertiefung beitra en vollen ‚„‚Die Verarbeitung

der Passionsgesc ichte ın den Evangelien spie- eiıne eingehende tudie, die ın manchem das
gelt besonders dicht die Auseinandersetzung der Tauzıehen bei Berufungen ın unserer eit erin-
Urkirche mıiıt der Jesusüberlieferung 1Im Horizont ert Besonderes Interesse darf der Aufsatz

Reinhardts ber en Modernismus a der Uni-der jeweiligen Zeit un Umwelt Heutige WIS-
versıität Tübingen beanspruchen. Um anzudeu-senschaftliche Bemühung die Passionsge-

schichte annn Vorbereitung einer eute aANgE- ten, wIe hoch die Wellen gıngen, genugt eın
IMESSECTI| Auseinandersetzung SeINn nıcht inwels, da{is damals Keppler der zustan-
mehr; S1ieE braucht jedoch uch nıcht wenıger dige Diözesanbischof WAarTl.

se1ın““ 14) [)as Werk ıst nicht ur für die Tübinger Fakul-
tätsgeschichte wichtig. Die vielen Bezüge all-Mit diesem asz. wird eın zuverlässiger Kom-
gemeıinen Kirchengeschichte, dıe durch eın ein-mentar Ar Studium der synoptischen EVvvV BE- gehendes Kegister erschlossen sind, sichern ıhmoten

Lin:  Z  > Sıegfried Stahr weiıt darüber hinaus eaC  ng und Anerken-

RCHENGESCH  HT [ ınz Rudolf Z innhobler

REINHARDT RUDOLF Hg.), Tübinger Theologen PUTSCHOÖOGL GERHARD, Die andstäandısche Be-
und ıhre eologıe. Quellen un Forschungen ZU!r hördenorganısation In Osterreich ob der Enns UOM

Geschichte der Kath.-theol Tübingen. Anfang des DIS ZUT ılte des Jahrhunderts.
(Contubernium, 16) (XAIV ıu 378 5.; Ta- (Forschungen ZUT Geschichte Oberösterreichs 14)

Landesarchiv, [ ınz 978 Ln 320.—.teln) Mohbhr, Tübingen 1977 Ln
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Jesus und seinen Jüngern), also als theol. gedeu­
tete Geschichte. Die Auslegung achtet daher auf 
den geschichtlichen Stoff und den in seiner Deu­
tung verdichteten Glauben, wobei erz.ählend 
verfahren wird. Auf d iese Weise soll der alte Text 
dem heutigen Leser lebendig nahegebracht wer­
den, so daß er meint dabeizusein. Daher ist die­
ses TB für die Bibelarbeit in der Gemeinde und in 
der Schule, besonders aber für alle, die gerne ein 
neues Verhältnis zum Wort Gottes finden möch­
ten, eine wertvolle Hilfe. 
Li11z Siegfried S tnlir 

PESCH RUDOLF / KRATZ REINHARD, So liest 
man sy11optisclr. Anleitung und Kommentar zum 
Studium der synoptischen Evangelien. VI. Pas­
sionsgeschichte 1. Teil. (112.) Knecht, Frank­
furt/M. 1979. Kart. DM 16.80. 
Der 6. Fasz. vom Gesamtwerk „So liest man syn­
optisch" behandelt de n 1. Teil der Passion dem 
Markusfaden (8, 27- 13, 2) folge nd. (Ein Exkurs 
über die vormarkinische Passio nsgeschichte 
schließt den Fasz. ab.) Die Passion bildet den 
Grundstock der Evangelienschreibung über­
haupt. Der Markusstoff (dem eine vormarkini­
sche Passionsgeschichte zugrundeliegt) ist von 
den späteren Evangelisten aufgenommen und 
redaktionell verarbeitet worden. Inhalt des 
1. Teiles: Zunächst werden die Ereignisse von 
Cäsarea Philippi bis Jerusalem, vom Messiasbe­
kenntnis des Petrus bis zum messianischen Fest­
zug Jesu vor den Toren der hl. Stadt dargestellt 
(Mk 8, 27-11, 11, ohne die von Mk eingeschobe­
nen Perikopen), dann die Tage des Jerusalemer 
Aufenthalts Jesu, die Auseinandersetzung um 
seine Messianität als Vorspiel der Passion (Mk 
11, 12-13, 2, ohne die von Mk eingeschobenen 
Perikopen). 
Zur rechten Benützung dieses Fasz. sei aufmerk­
sam gemacht, daß ihm, wie auch den übrigen, 
die Patmos-Synopse zugrundegeleg t ist (es kann 
auch Jede andere benutzt werden). Es sind wie­
der Aufgaben hinzugefügt, die dem Leser Hin­
weise zur eigenen Weiterarbeit geben und so zur 
Vertiefung beitragen wollen. ,,Die Verarbeitung 
der Passionsgeschichte in den Evangelien spie­
gelt besonders dicht die Auseinandersetzung der 
Urkirche mit der Jesusüberlieferung im Horizont 
der jeweiligen Zeit und Umwelt. Heutige wis­
senschaftliche Bemühung um die Passionsge­
schichte kann Vorbereitung einer heute ange­
messenen Auseinandersetzung sein - nicht 
mehr; sie braucht jedoch auch nicht wenige r zu 
sein" (14). 
Mit diesem Fasz. wird ein zuverlässiger Kom­
mentar zum Studium der synoptischen Evv ge­
boten. 
Li 11z Siegfried S ta/,r 

KIRCHENGESCHICHTE 

REINHARDT RUDO LF (Hg.), Tiibinger Theologe11 
1111d illre Theologie. Q uellen und Forschungen zur 
Geschichte der Kath.-theol. Fakultät Tübingen . 
(Contubernium, Bd. 16). (XIV u. 378 S., 3 Ta­
feln) Mohr, Tübingen 1977. Ln. DM 52.-. 

Dieser Bd. is t der Universität Tübingen zum 500. 
und J. S. Drey zum 200. Geburtstag gewidmet. 
Er bringt Beiträge zur Geschichte der Kath.­
theol. Fakultät und einiger ihrer Professoren 
(Drey, Möhler, Kuhn). Im Einleitungsaufsatz be­
faßt sich Hg. mit dem 1. Jh. der 1817 gegründe­
ten Kath.-theol. Fakultät. Er bietet weniger einen 
geschlossenen überblick als Hinweise auf Höhe­
punkte, Wendepunkte und Forschungslücken 
(z. B. Aufklärung). Dabei kommt er zum Ergeb­
nis, daß es die „Tübinger Schule" nie gegeben 
hat. Schon das Faktum einer vielfach übersehe­
nen, aber relativ langen ultramontanen Phase 
widerspricht der vom Begriff „Schule" postulier­
ten Einheitlichkeit. Die hohe Wissenschaftlich­
keit der Tübinger Theologie zur Zeit ihrer An­
fänge ist nach dem Hg. in der ständigen Kon­
frontation mit den anderen Fakultäten und den 
Protestanten bedingt, was einmal mehr beweist, 
wie gut auch der Gotteswissenschaft die Ausein­
andersetzung tut. 
R. Rei11Jrnrdt und A. P. K11stermnn11 e rschließen 
mehrere Quellen z u Leben und Werk von 
J. S. Drey, der immer noch ein „Stiefkind der 
Biographen" ist. Die Antrittsvorlesung J. A. 
Möhlers zur Geschichte des Priesterbildes und 
der Priesterausbildung wird von}. Kö/rler ediert 
und kommentiert. Für M. war das von der Ro­
mantik verklärte Idealbild des Geistlichen der 
Mönch, der folglich auch den Maßstab zur Kritik 
an den bes tehenden Verhältnissen abgab. Diese 
Sicht erklärt, warum M. die Säkularisation als ei­
nen Rückzug der Kirche aus der Welt begrüßte. 
Wenn er trotzdem an einem universitären Bil­
dungsweg für die Priesteramtskandidaten fest­
hielt, so als Pragmatiker aufgrund der „eigen­
tümlichen Bedürfnisse" seine r Zeit (180f). Es sei 
vermerkt, daß die his torische Argumentation 
Möhlers weniger dem tatsächlichen Gang der 
Entwicklung als einem vorgefaßten Idealschema 
Rechnung trägt. 
Den langwierigen Auseinandersetzungen um 
die Nachfolge des auf Betreiben der Regierung 
enthobenen ultramontanen Professors Mack in 
den Jahre n 1840/41 widmet K. Brec/1e11111ac/1er 
eine eingehende Studie, die in manchem an das 
Tauziehen bei Berufungen in unserer Zeit erin­
nert. Besonde res Interesse darf der Aufsatz 
R. Rein/rnrdts über den Modernismus an der Uni­
versität Tübingen beanspruchen. Um anzudeu­
ten, wie hoch die Wellen gingen, genüg t ein 
Hinweis, daß damals P. W. Keppler de r zustän­
dige Diözesanbischof wa r. 
Das Werk is t nicht nur für die Tübinger Fakul­
tätsgeschichte wichtig. Die vielen Bezüge zur all­
gemeinen Kirchengeschichte, die durch ein ein­
gehendes Register erschlossen sind, s ichern ihm 
weit darübe r hinaus Beachtung und Anerken­
nung. 
Linz Rudolf Z i1111/robler 

PUTSCHOGL GERHARD, Die In11dstä11dische Be­
/rörde11orgn11isn tio11 i11 Osterreic/r ob der E11 11s m m 
A11fa11g dL'S 16. bis zur Mitte des 18. Jnlir/11111derts . 
(Forsc/11111ge11 zur Geschic/rte Oberösterreichs 14) 
(393. ) 00. Ln11desnrc/riv, Li11z 1978. L11. S 320.- . 
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uch ım Zeitalter des Absolutismus konnten die rückgeführt (257, 26/, 68} ö.) Ekine Wechsel-
Herrscher nicht völlig uneingeschränkt regleren: wirkung zwischen Parteipolitik un! kath Bewe-
ın Osterreich tanden dem Landesfürsten die BUNg WarTr freilich unverkennbar und unvermeid-
Landstände als ‚‚demokratisches Gegenge- bar (273, 286 Ö.) Besonders anschaulich wird
wicht  ‚44 gegenüber. Diese Tatsache 13i bekannt, die Konfrontation un schließliche Union VO  —
weniger bekannt ist jedoch die Verfassungs- Hıerarchie un christlichsozialer Partei geschil-struktur dieser beiden maßgeblichen Faktoren. dert er gemeınsame e1In! ın Form des sozlalı-
Es gibt einıge Untersuchungen ber die landes- stischen un liberalen ntiklerikalismus viel
türstliche Verwaltung, die landständischen Be- Zur Überbrückung der ursprünglichen Gegen-hörden wurden bisher aum behandelt Darın csatze bei
liegt der Wert dieses Werkes, dafß zu ersten Der Oberösterreicher freut sich darüber, dafß der
Male diese trocken und dunkel scheinende Mate- J1ö zese Linz viel Raum gewidmet wird. er
rme ın anschaulicher Weise darlegt. Vf ste sel-
ber 1m aktiven Landesdienst und erweiıst sich talschrift VO der christlichsozialen auf die kon-

Kurswechse]l der Theologisch-praktischen Quar-
1er als fachkundiger Hıstoriker und unermuüdlı- servatıve inıe unter kinflu(ß VO Bischof Dop-her Forscher. Ausgehend VO ‚‚ständischen pelbauer (294, 322); der 1892 In Linz abgehalteneDualismus“ (Landesherr Landstände) legt Katholikentag mıiıt seinen progressiven und da-
die Entwicklung der landständischen Behörden mıiıt den regierenden Bischof gerichtetendar, zeigt den ufbau des Beamtenstandes un Aglitationen (312, 314f), der Linzer Parteitag VoO
des Verwaltungsapparates und erläutert das 1895 und schließlich die oppelbauersVerhältnis des fürstlichen Absolutismus ZU!T bei der bekannten Auseinandersetzun des
landständischen Verwaltung 1Im an ob der österreichischen iskopates mıiıt aps Leo 11l
nns Im Teil werden die ständischen Kolle 343) werden tref ich herausgearbeitet.
C die mıiıt den heutigen Landtagsmitgliedern Man ist für das auf breiter Quellen- un Lıtera-
verglichen werden können, systematisch geglie- turbasis erarbeitete Buch dankbar, uch wenn
dert vorgestellt: ihnen en die Verordne- [Nan gelegentlich ıne ın Schla seıite CI -
ten, die Rait-(  =  . Kechnungs-)Räte und Aus- kennen glaubt. S0 etwa, die krupellosig-schußräte. hre Kompetenzen, Rechte un: keit des Kampfes zwischen den Christlichsozia-
Pflichten, ihre Stellung gegenüber dem BCeSaAM- len un den Sozialisten ar für beide Seiten be-
ten Landtag werden ebenso durchleuchtet wıe tont, ber UT für das christliche Lager mıit Bei-
ihr wechselnder Aufgabenbereich, hre Wahl, spielen belegt wird formale Mängel

(Z unubliche Abkürzungen für das Wienerihre mtsdauer un! Besoldung. Gileich ıst
der Teil ber die UOrganisation der Beamten- Diözesanarchiv und die Theologisch-praktische

1777schaft ın all ihren Gliedern, VO Einnehmer un Quartalschrift), Seitenverweise (zSyndikus bis den Torhütern un: Paukenträ- 358 Anm 12) '5 unbeholfene Übersetzun-
BEeIM gearbeitet: das Dienstrecht wird allgemein gen (z ‚‚kanonisches Gesetz“ ‚‚Kirchen-
dargelegt un die einzelnen Amter werden VOT- recht‘  04 264) wiederholt vorkommen , soll NnıIC.
gestellt, Was für das Verständnis des gegenwär-tigen Beamtentums und der einzelnen Dienst-

unerwähnt bleiben. Die mehrfache Unterteilungder Bibliographie ıst dem raschen Auffinden e1-
stellen des Landes, tür ihre Kompetenzen und Nes Werkes her hinderlich. Auf eın KegisterAufgaben dienlich ist wurde leider verzichtet, obwohl das Werk ıne
Diese Untersuchung fußt auf einem intensiven Fülle Eigennamen enthält.
Quellenstudium und bietet interessante Details Lıinz Rudolf Zinnhobler
Leider eın ister. Zu wünschen waäre,
uch die landesfürstliche Behördenorganisation ST  ER ANS, l and ob der Enns und
1nz

systematısch dargestellt würde. (Js terreich (Erg.-Bd. rÄä den Miıtteil desetfer Gradauer Landesarchivs Landesarchiv,
Linz 1979 Ln 45(0) —

Kırche und Parteı Im Polıtischen Das Landesarchiv prasentjert In diesemKatholızısmus Klerus un: Christlichsoziale ın
Niederösterreich 885-1907 (Veröff. nst S5Sammelband ‚„„‚Aufsätze un: Vorträge“ seines
kırch! Zeitgeschichte, hg V. Weinzierl, ehemaligen Direktors als Festgabe 7U Le-
AIX 424.) Geyer-Ed., Wien 19  I $  rt lam. bensjahr 1979) Die Beiträge sind NıIC. chrono-

420.—, logisch, sondern nach inhaltlıchen un:| tormalen
Gesichtspunkten geordnet. [)as ‚Landl” ste

DET auffallende Interesse der angelsächsischen ım Zentrum In seiner Beziehung un: Verbun-
Welt für Osterr. Geschichte wird UrC diese denheit mıiıt ()sterreich un: darüber hinaus mıit
155 bestätigt. Das Buch ıst NIC| der Lokalhisto- der Weltpolitik. Der stattliche umfaßt Teile
rme ZUuzuwelsen; uch vorwiegend mne- Der Teli (11—124) kreist um ‚‚Gestalten un Er-
derösterrT. Material verarbeitet, zeigt b& doch die eignisse des Kontfessionellen Zeitalters” un
allgemeine Entwicklung Wn der ‚„‚Politisierun zeıgt, welch bedeutende ın der rel1g1lö-des Katholizismus Dis ZUrT Bildung der hristl: 00  h- S11 und politischen Auseinandersetzung ZWI1-
sozlalen Partei auf. Die politische Aktivierung schen protestantisch ständischer ıberta und
des Klerus, die ‚„‚schärtfere Tonart“ eınes Prälaten gegenreformatorisch landesfürstlichem Abso-
Scheicher Hs nd deren sOzlales Engagement, lutismus zukam. Man mer der Ouveränität
verden auf ıne letztlich pastorale urzel der Darstellung, dafß diese Zeit tür den Vt der
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Auch im Zeitalter des Absolutismus konnten die 
Herrscher nicht völlig uneingeschränkt regieren: 
in Osterreich s tanden dem Landesfürsten die 
Landstände als „demokratisches Gegenge­
wicht" gegenüber. Diese Tatsache ist bekannt, 
weniger bekannt ist jedoch die Verfassungs­
struktur dieser beiden maßgeblichen Faktoren. 
Es gibt einige Untersuchungen über die landes­
fürstliche Verwaltung, die landständischen Be­
hörden w urden bisher kaum behandelt. Darin 
lieg t der Wert dieses Werkes, daß es zum ersten 
Male diese trocken und dunkel scheinende Mate­
rie in anschaulicher Weise darlegt. Vf. steht sel­
ber im aktiven Landesdienst und erweist sich 
hier als fachkundiger Historiker und unermüdli­
cher Forscher. Ausgehend vom „ständischen 
Dualismus" (Landesherr - Landstände) legt er 
die Entwicklung der landstä ndischen Behörden 
dar, zeigt den Aufbau des Beamtenstandes und 
des Verwaltungsapparates und erläutert das 
Verhältnis des fü rstlichen Absolutismus zur 
landständischen Verwaltung im Lande ob der 
Enns . Im 1. Teil werden die s tändischen Kollegi­
en, die mit den heutigen Landtagsmitgliedern 
verglichen werden können, systematisch geglie­
dert vorgestellt: zu ihnen zählen die Verordne­
ten, die Rait-(= Rechnungs-)Räte und Aus­
schußräte. Ihre Kompetenzen, Rechte und 
Pflichten, ihre Stellung gegenüber dem gesam­
ten Landtag werden ebenso durchleuchtet wie 
ihr wechselnder Aufgabenbereich, ihre Wahl, 
ihre Amtsdauer und Besoldung. Gleich genau ist 
der 2. Teil über d ie Organisation der Beamten­
schaft in all ihren Gliedern, vom Einnehmer und 
Syndikus bis zu de n Torhütern und Paukenträ­
gern gearbeitet: das Dienstrecht wird a llgemein 
dargelegt und die einzelnen Ämter werden vor­
gestellt, was für das Verständnis des gegenwär­
tigen Beamtentums und der einzelnen Dienst­
stellen des Landes, für ihre Kompetenzen und 
Aufgaben dienlich is t. 
Diese Untersuchung fußt auf einem intensiven 
Quellenstudium und bietet interessante Details. 
Leider fehlt ein Register. Zu wünschen wäre, daß 
auch die landesfürstliche Behördenorganisa tion 
so systematisch dargestellt würde . 
Li11z Peter Grada11er 

LEWIS GA VIN, Kirche 1111d Partei im Politischen 
Kat/10/izis11111s . Klerus und Christlichsoziale in 
Niederösterreich 1885-1907. (Veröff. d. Inst. f. 
kirchl. Zeitgeschichte, hg. v. E. Weinzierl, 11/4) 
(XIX u. 424.) Geyer-Ed., Wien 1977. Kart. 1am. 
S 420.-, DM 60.-. 

Das auffallende Interesse der angelsächsischen 
Welt für österr. Geschichte wird durch d iese 
Diss. bestätigt. Das Buch is t nicht der Lokalhisto­
rie zuzuweisen; wenn es auch vorwiegend nie­
derösterr. Material verarbeitet, zeigt es doch die 
allgemeine Entwicklung von der „Politisierung" 
des Katholizismus bis zur Bildung der christlich­
sozialen Partei auf. Die politische Aktivierung 
des Klerus, die „schärfere Tonart" eines Prälaten 
Scheicher u. a. und deren soziales Engagement, 
werden auf eine letztlich pastorale Wurzel zu-
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rückgeführt (257, 267, 271f u. ö.). Eine Wechsel­
wirkung zwischen Parteipolitik und kath. Bewe­
gung war freilich unverkennbar und unvermeid­
bar (273, 286 u. ö.). Besonders anschaulich wird 
die Konfrontation und schließliche Union von 
Hierarchie und christlichsozialer Partei geschil­
dert. Der gemeinsame Feind in Form des soziali­
stischen und liberale n Antiklerikalismus trug viel 
zur Überbrückung der ursprünglichen Gegen­
sätze bei. 
Der Oberösterreicher freut sich darüber, daß der 
Diözese Linz so viel Raum gewidmet wird . Der 
Kurswechsel der Theologisch-praktischen Quar­
talschrift von der christlichsozialen auf die kon­
servative Linie unter Einfluß von Bischof Dop­
pelbauer (294, 322), der 1892 in Linz abgehaltene 
Katholikentag mit seinen progressiven und da­
mit gegen den regierenden Bischof gerichteten 
Agitationen (3U, 314 f), der Linzer Parteitag von 
1895 (331) und schließlich d ie Rolle Doppelbauers 
bei der bekannten Auseinandersetzung des 
österreichischen Episkopates mit Papst Leo XIII. 
(343) werden trefflich herausgearbeitet. 
Man ist für das auf breiter Quellen- und Litera­
turbasis erarbeitete Buch dankbar, auch wenn 
man gelegentlich eine linke Schlagseite zu er­
kennen glaubt. So etwa, wenn die Skrupellosig­
keit des Kampfes zwischen den Christlichsozia­
len und den Sozialisten zwar für beide Seiten be­
tont, aber nur für das christliche Lager mit Bei­
spielen belegt wird (241 f). Daß formale Mängel 
(z. B. unübliche Abkürzungen für das Wiener 
Diözesanarchiv und die Theologisch-praktische 
Quartalschrift), irrige Seitenverweise (z. B. 
S. 358 Anm. 12) und unbeholfene Übersetzun­
gen (z. B. ,,kanonisches Gesetz" s tatt „Kirchen­
recht"; 264) wiederholt vorkommen, soll nicht 
unerwähnt bleiben. Die mehrfache Unterteilung 
der Bibliographie ist dem raschen Auffinden ei­
nes Werkes eher hinderlich. Auf ein Register 
wurde leider verzichtet, obwohl das Werk eine 
Fülle von Eigennamen enthält . 
Linz Rudolf Zi1111/10bler 

STURMBERGER HANS, umd ob der Enns 1111d 
Osterreich. (Erg.-Bd. zu den Mitteil. des 
00. Landesarchivs 3) (656.) 00. Landesarchiv, 
Linz 1979. Ln. S 450.-. 

Das 00. Landesarchiv präsentiert in diesem 
Sammelband „Aufsätze und Vorträge" seines 
ehemaligen Direktors als Festgabe zum 65. Le­
bensjahr (1979). Die Beiträge sind nicht chrono­
logisch, sondern nach inhaltlichen und formalen 
Gesichtspunkten geordnet. Das „Landl" steht 
im Zentrum in seiner Beziehung und Verbun­
denheit mit Osterreich und darüber hinaus mit 
der Weltpolitik. Der stattliche Bd. umfaßt4 Teile. 
Der 1. Teil (11-124) kreist um „Gestalten und Er­
eignisse des Konfessionellen Zeitalters" und 
zeigt, welch bedeutende Rolle 00. in der religiö­
sen und politischen Auseinandersetzung zwi­
schen protestantisch - ständischer Libertät und 
gegenreformatorisch - landesfürstlichem Abso­
lutismus zukam. Man merkt an der Souveränitä t 
der Darstellung, daß ctiese Zeit für den Vf. der 


